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Kristjan Järvi | Dirigent
Julia Fischer | Violine
Samstag, 19. Juni 2010
19.30 Uhr
Sonntag, 20. Juni 2010
19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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5Programm
Ulvi Cemal Erkin (1906 – 1972)
Köçekçe - Tanzrhapsodie für Orchester
Aram Chatschaturjan (1903 – 1978)




P A U S E
Belá Bartók (1881 – 1945)
Konzert für Orchester Sz 116
I. Introduzione – Andante non troppo
II. Giuoco delle coppie – Allegro scherzando
III. Elegia – Andante non troppo
IV. Intermezzo Interrotto – Allegretto
V. Finale – Presto
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Türkei – Armenien – Ungarn
Aufbruch und Umbruch in der Musik
I m Jahr 1923 proklamierte Kemal Atatürk dieTÜRKISCHE REPUBLIK und vollzog eine
radikale Wende, indem er das Land zum Westen
öffnete. In dem Zuge erfolgte auch ein Wandel
in der Kunst und Musik: Türkische Musiker wur-
den mit den klassischen europäischen Traditio-
nen vertraut gemacht – ermöglicht durch die
Gründung von Konservatorien –, um damit den
Anschluss an die internationale Musikwelt zu
erlangen. Türkische Musiker, die an den Hoch-
schulen in Mitteleuropa studiert hatten, wurden
zu Professoren berufen, ebenso Mitteleuropäer
wie z.B. Paul Hindemith, der beauftragt wurde,
Vorschläge für den Aufbau eines türkischen Mu-
siklebens auszuarbeiten. Eine völlig neue Peri-
ode in der Musik der Türkei brach an. Aber nicht
nur der mitteleuropäischen Musik wurde beson-
dere Aufmerksamkeit geschenkt, auch die tra-
ditionelle türkische Musik wurde Forschungs-
gegenstand: Sie wurde aufgenommen, in west-
licher Notation aufgeschrieben und archiviert.
1936 besuchte Béla Bartók die Türkei, forschte
über die Musik Anatoliens und pflegte den Ge-
dankenaustausch mit türkischen Musikern, was
schließlich zur Gründung des Türkischen Volks-
musikarchivs im Jahr 1938 führte.
Türk Besleri – »Die türkischen Fünf« zählen
zur ersten professionellen Komponisten-Gene-
ration der Türkischen Republik: Cemal Resit Rey
(1904 bis 1985), Hasan Ferid Alnar (1906 bis
1978), Ulvi Cemal Erkin (1906 bis1972), Ahmet
Adnan Saygun (1907 bis 1991), Necil Kâzim Ak-
ses (1908 bis 1999). Jeder von ihnen hatte ein
Kompositionsstudium an Hochschulen europäi-
scher Metropolen (Paris, Wien, Prag) absolviert.
Sie leisteten den größten Beitrag zu einer Inter-
nationalisierung der Musik. Dennoch spielt die
traditionelle türkische Volksmusik als Quelle eine
bedeutende Rolle und die Komponisten verar-
beiteten sie in unterschiedlichster Gewichtung in
ihren Werken. 
6
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Etwa zeitgleich entstanden in ARMENIEN ,das 1918 von der Türkei unabhängig und
1922 eine sowjetische Republik wurde, die
Grundlagen einer »westlichen« musikalischen In-
frastruktur. Innerhalb eines Jahrzehnts wurden
das Konservatorium (1923), die Oper (1933), die
Philharmonie (1934), das Sinfonieorchester
(1924), der A-cappella-Chor (1935) und der
Komponistenverband (1932) gegründet. In Ar-
menien wirkten bereits professionelle Instru-
mentalisten, Sänger, Dirigenten, Musikwissen-
schaftler und Komponisten, die zum Teil in
Russland ausgebildet worden waren und nun
Positionen in den genannten Institutionen
übernahmen. In den 1920er und 1930er Jahren
erlebten die sinfonische Musik und die Oper ei-
nen Aufschwung. Aber internationale Anerken-
nung erlangte die armenische Musikkunst durch
die Werke Aram Chatschaturjans, darunter sei-
ne Erste Sinfonie (1934), das Klavierkonzert
(1936) und insbesondere das Violinkonzert
(1940), das bis heute im Repertoire bedeuten-
der Violinvirtuosen Bestand hat.
Gegen Ende 1918 hatte sich UNGARN vonÖsterreich losgesagt und die Republik
proklamiert. Anders als in der Türkei und Ar-
menien suchten die Komponisten nicht die Nähe
zu Mitteleuropa, dessen Musikkultur das Land
nicht nur lange genug ausgesetzt gewesen war,
sondern zu der Ungarn auch selbst bedeutende
Beiträge geleistet hatte. Die ungarischen Kom-
ponisten – namentlich Béla Bartók und Zoltán
Kodály – begaben sich auf die Suche nach ei-
ner ungarischen musikalischen Identität und
fanden sie durch die Erforschung der ungari-
schen, reichen Volksmusikkultur.
7
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Ulvi Cemal Erkin 
* 14. März 1906
in Istanbul
† 2. Juni 1972
in Ankara
Ulvi Cemal Erkin – einer der »türkischen Fünf«
Die Verbindung der jahrhundertealten osma-nisch-orientalischen Musik mit der europäi-
schen Kunstmusik bedeutete die Loslösung von
der linearen Einstimmigkeit und der kunstvol-
len makam-Technik und die Übernahme west-
licher Harmonik und Formen. In den Werken der
»Türkischen Fünf« lässt sich dieser Prozess nach-
vollziehen, den die junge Republik – auf persön-
lichen Wunsch Atatürks – initiiert hatte. 
Ulvi Cemal Erkin, der bereits als Kind Kla-
vier spielte,  profitierte von den großen Anstren-
gungen der türkischen Regierung, das Musikle-
ben an das des Westens anzupassen, und erhielt
als 19-Jähriger ein Stipendium. Er ging nach Pa-
ris und studierte Klavier bei Isidor Philippe, Kom-
position bei Jean und Noel Gallon und Nadia
Boulanger. 1930, nach seinem Abschluss, kehr-
te er in die Türkei zurück. Dort begann er seine
Laufbahn als Professor, Komponist, Pianist und
8
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Dirigent. Gemeinsam mit seiner Frau, der in Leip-
zig ausgebildeten Pianistin Ferhunde Remzi, ver-
schrieb er sich der Aufgabe, junge Musiker zu
fördern und ein Publikum für »klassische« Mu-
sik heranzubilden. Seine eigenen Kompositionen
spielten hierbei eine wichtige Rolle, und sie
zählen noch heute zu den meistgespielten Wer-
ken seiner Generation.
Erkins Kompositionen verströmen die spiri-
tuelle Kraft der modalen traditionellen Musik,
obgleich sie wegen der westlichen Orchesterin-
strumente ohne Vierteltöne auskommen muss.
Meisterhaft bindet Erkin die asymmetrischen
Rhythmen, melodischen Floskeln, Bordune, har-
monischen Reibungen, wie sie in der Volksmu-
sik vorkommen, in eine reiche Harmonik und
farbige Orchestrationen ein. Sein Werkverzeich-
nis umfasst Kompositionen für Orchester mit
und ohne Solist, Kammermusik, Chorwerke, ein
Ballett und eine Kinderoper. Erwähnt seien auch
seine Übersetzungen von neun Opern, darunter
»Carmen«, »Salome«, »Fidelio«, »Aida«.
Die Tanzrhapsodie Köçekçe gehört zu den
populärsten Werken Erkins. Köçekçe bezeichnet
ein traditionelles Musikgenre in Form einer Sui-
te, die den Tanz von Knaben, genannt Köçekler,
begleitete. In osmanischen Palästen und Harems
des 17. bis 19. Jahrhunderts führte ein Köçek
oder eine Truppe von Köçekler – geschminkt
und in Frauenkleidern – erotische Tänze auf. Die
Musiktradition, die sich aus verschiedenen Quel-
len speiste wie der Musik Anatoliens und Ele-
menten der Musik der Sufi, hat in der türkischen
populären Musik überlebt.
In der Tanzrhapsodie hat Erkin die traditio-
nellen Elemente auf besonders ansprechende
Weise gestaltet: Er verwendet hier Skalen aus
der türkischen Kunstmusik, orientalisch klingen-
de Melismen ebenso wie die besagten asymme-
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10 Erkin | Köçekçe
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wie Darbuka (eine Trommel aus dem arabischen
Raum) und Zil (Becken) tragen eine besondere
orientalische Farbe hinein und sind gleichzeitig
eine Referenz an die Köçekler, die nicht nur tan-
zen, sondern auch virtuos auf den traditionel-
len Instrumenten musizieren konnten.
11
»Die Kunst des Orients ist subjektiv, abstrakt, hedonistisch orien-
tiert, nimmt die Welt so an wie sie ist; sie ist nicht bestrebt, die
Welt zu verbessern. Die ästhetischen Werte Europas sind ihrem
Wesen nach rational, sie haben nicht nur jedes einzelne Individu-
um im Blickfeld, sondern die ganze Gesellschaft. Die europäische
Kunst ist schöpferisch und gnostisch zugleich. Sie strebt nicht nur
die künstlerische Harmonie an, sie schafft darüber hinaus jenen
Raum, in dem sie existiert. […] Seit uralten Zeiten waren die Melo-
dien des Ostens im Zentrum des Interesses der westlichen Musiker,
die sich bemühten, sich die Methodik der ihnen fremden musikali-
schen Formen der östlichen Kultur und die Intonation der emotio-
nalen Expressivität anzueignen. Der Osten interessierte sich in
weit geringerem Maße für die künstlerischen Werte des Westens
und schützte so sein abstraktes Wesen vor der Dynamik, die von
den stürmischen westeuropäischen Prozessen ausging.
Armenien, das sich auf der Grenzlinie zweier Kulturen befindet,
konnte sich unmöglich den Eigentümlichkeiten dieser beiden Mu-
siktraditionen entziehen. Einerseits bereicherte sich seine Musik
mit der Idiomatik der orientalischen Musik, so auch mit den Be-
sonderheiten der meditativen Improvisationen. Andererseits eig-
nete es sich als das erste Land, das das Christentum zur Staatsreli-
gion erklärt hatte, die Prinzipien der christlichen Morallehre an,
die die Ausformung der Grundlagen der nationalen musikalischen
Ethik vorteilhaft beeinflussten. Aus diesem Grund flossen gerade
in der armenischen Musik die wesentlichen Elemente der östlichen
und der westlichen Kunst zusammen und wurden eins.«
Michail Kokschajew
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Farben, Stimmungen, Eigenwilligkeiten –
Aram Chatschaturjan
F ür die besondere Faszination, die das Vio-linkonzert von Aram Chatschaturjan für
zahlreiche Interpreten wie für den Hörer besitzt,
spielt die neuartige, von orientalischer Melodik
und Rhythmik gespeiste, pulsierende Lebendig-
keit der Musik eine ebenso wichtige Rolle wie
die Tatsache, dass der Komponist auch formal
überraschend neue Wege geht und dem Solisten
über virtuose Brillanz hinaus in den rhapsodisch
freien, emotional tiefgründigen Passagen auch
ein Höchstmaß an gestalterischem Bewusstsein
und Gefühl abverlangt. In besonderer Weise gilt
das für die Solokadenz, die hier nicht, wie üb-
lich, am Ende des Kopfsatzes steht, sondern mit
einer Paraphrase über das bizarre Hauptthema
energiegeladen und hingebungsvoll die Reprise
des Satzes einläutet und damit seine Schlüssel-
stelle, wenn nicht die des ganzen Konzerts aus-
macht (hier stand Mendelssohns Violinkonzert
12
Aram Chatschaturjan
* 6. Juni 1903
in Tiflis
† 1. Mai 1978
in Moskau
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Pate). Ebenfalls außergewöhnlich reizvoll ist
das facettenreiche Klangkolorit des Konzerts,
durchzogen von Momenten armenischer Folklo-
re, ohne dass diese allzu populistisch in den Vor-
dergrund treten würden. Vor allem ist es von ei-
nem intensiven Wechselspiel zwischen Solopart
und Orchester geprägt, das hier keineswegs nur
Begleitung und Klangteppich liefert, sondern
der Violine im Tutti und mit charakteristischen
Bläsersoli als inspirierender Gesprächspartner ge-
genübersteht.
Einzelne Spezifika armenischer Musik lassen
sich im Violinkonzert des 1903 bei Tiflis gebo-
renen, schon als Kind von der georgischen und
aserbaidschanischen Musik seiner Umgebung
faszinierten und ab 1922 in Moskau ausgebil-
deten Chatschaturjan konkret festmachen. Die
ostinaten, mit durchlaufend prägnantem, fast
monotonem Gleichmaß in ihren Bann ziehen-
den Rhythmen der Ecksätze – im ersten wuch-
tig, pulsierend und energisch, im Finale tänze-
risch, funkelnd und voll eigensinnigem Humor
– haben ihren Ursprung in armenischen Tanz-
weisen, und die fallende Terzmelodik sowie
scheinbar improvisatorisch freie Momente ver-
weisen ebenfalls auf die Stile, die Chatschatur-
jans frühes Musikerleben geprägt haben. Die bei
aller Spritzigkeit stets untergründig mitschwin-
gende Melancholie der Musik, verkörpert etwa
im verträumten zweiten Thema des Kopfsatzes
(das im Finale wiederkehren wird) oder im echo-
artigen Dialog der Solovioline mit der Klarinet-
te in der Kadenz des Kopfsatzes, überträgt auf
ganz eigene Weise den Reiz spontanen Musizie-
rens im Miteinander der Instrumente auf die
Ebene sinfonischer Musik.
Besonders der armenischen Tradition verbun-
den ist der langsame Satz mit seiner in trägem
Walzerrhythmus, doch genüsslich sich hinzie-
henden Melodik, die schon nach wenigen Tak-
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verharrt und intensiv mit der Schönheit kleiner,
langsam sich vollziehender und intensiv ausge-
kosteter musikalischer Entwicklungen spielt.
Nach einem Allegretto-Einschub kehrt die reich
verzierte Melodie in neuem klangfarblichen Ge-
wand wieder, jetzt sogar mit dem Zusatz »im-
provisato« versehen, wobei die Fagotte mit den
zentralen Tönen die melodische Entwicklung
stützen und anschließend fortsetzen.
Bemerkenswert ist, wie homogen sich solch
tendenziell exotische Elemente hier ins Gerüst
des europäisch geprägten Virtuosenkonzerts
einfügen, dem sie wie selbstverständlich neue
Frische und »unerhörte« Nuancen verleihen.
Chatschaturjans Orientalismus wirkt origineller,
echter und unverbrauchter als der berühmterer
Kollegen wie etwa Balakirew und Borodin, die
ihrer Musik den Reiz fremder Farben eher wie
ein Kostüm überzogen, das den Charakter der –
wenn auch kunstvollen – Künstlichkeit nie ganz
vergessen macht. Chatschaturjans Violinkonzert
dagegen ist eines, das immer neue Facetten of-
fenlegt, das flexibel und unverbraucht wirkt,
nicht zuletzt dank der gestalterischen Persön-
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Belá Bartók – Konzert für Orchester
Belá Bartók




† 26. September 1945
in New York
Von Budapest nach New York
»Mein Kopf ist wirr vor lauter neuen Dingen, Na-
men von Straßen und Untergrundbahnstationen«,
schreibt Béla Bartók Weihnachten 1940 aus
New York. Knapp zwei Monate zuvor war das
Ehepaar Bartók nach einer »abenteuerlichen Rei-
se« durch halb Europa in Amerika eingetroffen.
Der Vormarsch der Nazis und »die eminente Ge-
fahr, dass sich auch Ungarn diesem Räuber- und
Mördersystem ergibt«, hatten den ungarischen
Komponisten dazu veranlasst, der Heimat schwe-
ren Herzens den Rücken zu kehren und mit fast
60 Jahren den Schritt ins Ungewisse zu wagen.
Das Leben in einem freien, aber fremden
Land und der Aufbau einer neuen Existenz wa-
ren für die Bartóks wie für viele andere Emigran-
ten mit großen Schwierigkeiten verbunden. Ne-
ben materiellen Nöten und dem Gefühl der
16











3 Flöten (3. mit
Piccoloflöte)
3 Oboen (3. mit
Englischhorn)
3 Klarinetten (3. mit
Bassklarinette)










Entwurzelung hatte der Komponist bald auch
mit massiven gesundheitlichen Problemen zu
kämpfen. So ist es nicht erstaunlich, dass seine
schöpferische Kraft in den ersten Exiljahren fast
vollständig zum Erliegen kam: »Ich weiß nicht,
ob ich jemals wieder in der Lage sein werde, ein
neues Werk in Angriff zu nehmen«, schreibt er im
Sommer 1942 resigniert an seinen Verleger.
Der Auftrag des berühmten Dirigenten Ser-
gej Koussewitzky, ein neues Werk für das Boston
Symphony Orchestra zu schreiben und eine
plötzliche Besserung seines Gesundheitszu-
stands führten im Sommer 1943 schließlich zur
Überwindung der Krise. In einem wahren Schaf-
fensrausch entstand in einem Sanatorium fern-
ab vom Lärm der Großstadt mit dem Konzert für
Orchester in wenigen Wochen eines der popu-
lärsten Orchesterwerke des 20. Jahrhunderts.
Ein ungewöhnlicher Werktitel
Die Uraufführung des Konzerts für Orchester am
1. Dezember 1944 erlebte der eigens aus New
York angereiste Komponist als große Befriedi-
gung. Nicht nur das Orchester spielte hervorra-
gend, auch das Publikum war begeistert. Viele
Konzertbesucher mögen sich allerdings im ers-
ten Moment über den ungewöhnlichen Werkti-
tel gewundert haben. Konzerte für Soloinstru-
mente und Orchester, in denen ein Solist seine
virtuosen Fähigkeiten wirkungsvoll zur Schau
stellt und zugleich in einen vielfältigen Dialog
mit dem Orchester tritt, waren in Boston regel-
mäßig zu hören. Auch das barocke »Concerto
grosso«, in dem eine Gruppe von Soloinstru-
menten dem restlichen Orchester gegenüberge-
stellt wird, war sicherlich einigen Zuhörern be-
kannt, aber ein Konzert für ein groß besetztes
Sinfonieorchester von hundert Spielern? Bartók
scheint diese Frage vorausgesehen zu haben. In
einem Einführungstext zu seinem neuen Werk
schreibt er: »Dieses sinfonische Orchesterwerk be-
17




hatte Zoltán Kodály (r.)
angeregt. Mit ihm, spä-
ter auch allein, unter-
nahm Bartók (l.) etliche
Reisen. Seine Volkslied-
sammlung, die mit Hilfe
eines Fonografen oder
Notenaufzeichnungen





handelt die einzelnen Instrumente oder Instru-
mentengruppen in überwiegend ›konzertanter‹
oder solistischer Manier. Daraus erklärt sich sein
Titel: Concerto for Orchestra.«
Im Gegensatz zu einem traditionellen Solo-
konzert kommt es im Konzert für Orchester also
zu einem permanenten Rollenwechsel. Wer So-
list ist und wer begleitet, ist nicht ein für alle-
mal festgelegt, sondern ändert sich von Moment
zu Moment. In das konzertante Wechselspiel
sind dabei alle Orchesterinstrumente einbezo-
gen. Die Piccoloflöte hat im Laufe des fünfsät-
zigen Werkes genauso ihren solistischen Auftritt
wie die Basstuba oder die kleine Trommel. 
»Spiel der Paare« – Zum zweiten Satz
Ein eindrückliches Beispiel für Bartóks virtuosen
Umgang mit dem Orchester und seine Aufspal-
tung in unterschiedliche Solisten-Ensembles
bietet der dreiteilige zweite Satz. Er trägt den
programmatischen Titel »Giuoco delle Coppie«
(»Spiel der Paare«). Nach einem einleitenden Solo
der kleinen Trommel, das den Beginn einer ganz
besonderen Darbietung ankündigt, betreten
zwei Fagotte die imaginäre Tanzfläche. Von lei-
sen Pizzicati in den Streichern begleitet, begin-
nen sie den Reigen mit einer prägnanten Tanz-
weise im Stil eines serbo-kroatischen Kreistanzes.
Der nächste Tanz gehört zwei Oboen, dann fol-
gen zwei Klarinetten, zwei Flöten und schließ-
lich zwei Trompeten. Bei jedem Auftritt eines
neuen Paares wechseln nicht nur die Tanzweise
und die Klangfarbe, sondern auch die Art des
Zusammenspiels. Während die beiden Fagotte
ihre Melodie in Sexten intonieren, spielen die
Oboen in parallelen Terzen, die Klarinetten in
kleinen Septimen, die Flöten in Quinten und die
Trompeten in großen Sekunden. 
Nach einem choralartigen Mittelteil in war-
mem Blechbläserklang wird der Tanzreigen wie-
der aufgenommen, allerdings in veränderter Ge-
stalt. So tritt zu den beiden Fagotten ein drittes
mit einer kontrapunktischen Gegenstimme hin-
18 Bartók | Konzert für Orchester
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zu, und die Melodie des Flötenpaares erhält
durch zwei hinzukommende Klarinetten eine
neue Klangfarbe. 
Eine Vielfalt musikalischer Welten
Bartók war nicht nur ein
großer Komponist, sondern
auch ein bedeutender Volks-
liedforscher. Auf vielen For-
schungsreisen durch Osteu-
ropa, aber auch Nordafrika
und die Türkei sammelte er
Tausende Melodien. Nach
der Übersiedlung in die USA
setzte er sich dann unter an-
derem intensiv mit Volks-
musik der Balkanregion aus-
einander. Die Tonsprache des
Konzerts für Orchester ist auf
vielfältige Weise durch diese
intensive Beschäftigung mit
Volksmusik geprägt. So hat
Bartók viele Themen wie
z.B. die slowakisch anmu-
tende Oboenmelodie, mit der der vierte Satz be-
ginnt, im Stil von Volksmelodien konstruiert. 
Aber auch andere musikalische Welten wer-
den im Konzert für Orchester lebendig. Im vier-
ten Satz mit dem sprechenden Titel »intermezzo
interrotto« (»Zwischenspiel mit Unterbrechun-
gen«) lässt Bartók mit einer Volksweise, einer
Operettenmelodie und der Parodie eines bana-
len sinfonischen Themas drei unterschiedliche
musikalische Sphären auf kunstvolle Weise auf-
einanderprallen. Die an dritter Stelle stehende
»Elegia« hingegen beginnt mit einer Naturmu-
sik, in der die Klänge und die Atmosphäre der
Nacht evoziert werden. Zum Leben erweckt wer-
den all diese unterschiedlichen Klangwelten
durch die Verwandlungskünste des Orchesters
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Kristjan Järvi
K ristjan Järvi – in Estland geboren, in Ame-rika aufgewachsen – ist eine musikalische
Persönlichkeit, die die Grenzen klassischer Mu-
sik mit neuen Ideen, Charisma und technischer
Meisterschaft erweitert. Er verbindet seine Wur-
zeln in der klassischen Musik und seine Liebe
zum traditionellen Repertoire mit einer anste-
ckenden Begeisterung für originelle Programme.
Zunächst studierte Kristjan Järvi Klavier an
der Manhattan School of Music und dann Diri-
gieren an der University of Michigan. Er begann
seine Karriere als Assistent von Esa-Pekka Salo-
20 Dirigent
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Die New York Times
beschrieb Kristjan Järvi
als »eine kinetische




nen beim Los Angeles Philharmonic Orchestra,
es folgten Positionen als Chefdirigent und
Künstlerischer Leiter bei der Norrlands Oper und
beim Sinfonieorchester in Schweden (2000 bis
04) und beim Tonkünstler Orchester Wien (2004
bis 09). 2007 ehrte das Musikfest Bremen Krist-
jan Järvi und das »Absolute Ensemble« mit dem
Deutsche-Bank-Preis für herausragende künst-
lerische Leistungen. Sein Name steht für künst-
lerische und kulturelle Vielfalt, was auch seine
Rollen als künstlerischer Berater des Kammeror-
chesters Basel und als Gründer und Leiter des
»Absolute Ensembles« New York belegen. Er ist
Gründungsdirigent und Künstlerischer Leiter der
Baltic Youth Philharmonic, die er mit Unterstüt-
zung des ehemaligen Bundeskanzlers Schröder
sowie der Dirigenten Valery Gergiev und Esa-
Pekka Salonen zu einem Zentrum für musikali-
sche Ausbildung und Performance in der Ostsee-
region entwickeln will.
Als Gast leitet er regelmäßig das London
Symphony Orchestra, mit dem er während die-
ser Saison auf Tournee war. Des Weiteren stand
er als Gastdirigent an den Pulten verschiedener
renommierter Orchester in Europa, den USA und
in Japan.
Im Laufe seiner Karriere hat Kristjan Järvi
bereits 100 neue Werke in Auftrag gegeben und
bisher 25 CDs eingespielt. Er wurde u.a. mit dem
schwedischen Grammy für die beste Opernauf-
führung ausgezeichnet, mit dem Preis der deut-
schen Schallplattenkritik für das beste Album
und erhielt eine Grammy-Nominierung. Die CD
mit Bernsteins »Mass« 2009 wurde vom Gramo-
phone Magazine als »Editor’s Choice« vorgestellt.
Weitere CD-Veröffentlichungen der jüngsten
Zeit sind u.a. Haydns Pariser Sinfonien und
Franz Schmidts »Das Buch mit sieben Siegeln«. 
21
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Julia Fischer
I n München als Tochter deutsch-slowakischerEltern geboren, begann Julia Fischer ihren
musikalischen Weg mit knapp vier Jahren. Mit
neun Jahren wurde sie als Jungstudentin von
Anna Schumachenko unterrichtet, seit 2006 ist
sie selbst Professorin an der Hochschule für Mu-
sik und Darstellende Kunst in Frankfurt am Main. 
Ein entscheidender Meilenstein ihrer rasan-
ten Karriere war der Gewinn des Internationa-
len Yehudi-Menuhin-Wettbewerbs 1995 unter
der Leitung des großen Geigers. Im Jahr darauf
gewann sie den 8. Eurovisionswettbewerb für
Junge Instrumentalisten. Seither musiziert Julia
Fischer mit den namhaftesten Dirigenten und
den führenden Orchestern der Welt und ist Gast
bei den großen Festivals weltweit. 2006 wurde
Julia Fischer in die Jahrhundert-Geiger-CD-Edi-
tion der Süddeutschen Zeitung aufgenommen.
2007 erhielt sie den international hoch angese-
henen Gramophone Award als Artist of the Year
und 2009 den gleichen Titel beim Label MIDEM
Classique in Cannes. 
2009/10 ist Julia Fischer Artist in Residence
beim Tonhalle Orchester Zürich, 2010/2011 in
Baden-Baden. Mit den St. Petersburger Philhar-
monikern und Juri Temirkanow sowie mit dem
Netherlands Philharmonic Orchestra unter Yakov
Kreizberg geht sie auf Europatourneen. Anfang
des Jahres 2010 gab sie in Europa und den USA
Konzerte mit Bachs Solo-Sonaten und -Partiten,
die sie 2005 bereits für PentaTone eingespielt
und wofür sie höchste Auszeichnungen erhalten
hatte. Im August 2010 ist Julia Fischer wieder-
holt zu den BBC Proms eingeladen.
Eine enge Zusammenarbeit verbindet sie mit
der Academy of St. Martin in the Fields, die sie
regelmäßig leitet. Gemeinsam mit der Academy
brachte Julia Fischer 2009 ihr erstes Album bei
Decca heraus – Konzerte von J. S. Bach –, das
in den international wegweisenden Medien auf
höchstes Lob stieß.
22 Solistin
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Julia Fischer spielt




Julia Fischer beschäftigt sich auch mit zeitge-
nössischer Musik: Gemeinsam mit Jean-Yves
Thibaudet und Daniel Müller-Schott brachte sie
ein Klaviertrio von Matthias Pintscher zur Urauf-
führung. In der Saison 2006/2007 spielte sie
gemeinsam mit dem Netherlands Philharmonic
Orchestra Lorin Maazels Violinkonzert, außer-
dem das Violinkonzert von Nicholas Maw beim
Aspen Music Festival. 
23
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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26 Vorankündigungen ❯❯❯❯
  
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-



















Wenn Sie einmal dieMuse küsst
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:: KOMPONIST & INTERPRET
Wayne Marshall
Sa 10. Juli 20:00 | Frauenkirche Dresden
Er ist Pianist, Dirigent, Komponist und hegt eine besondere Vor-
liebe für amerikanische Musik – besonders die Bernsteins, Elling-
tons, Gershwins –, doch vor allem zählt er zu den bedeutendsten
Organisten unserer Zeit: Wayne Marshall. Herausragend sind
seine Orgel-Improvisationen, die ihm einen weltweiten Ruf ein-
gebracht und ihn an die großen Orgeln der berühmtesten
Konzersäle der Welt geführt haben. Im Konzert in der Frauen-
kirche wird er nicht nur als Dirigent der Dresdner Philharmonie




Mass für gemischten Chor und Bläser
Olivier Messiaen
O Sacrum Convivium für Chor a cappella
Francis Poulenc
Litanies à la vièrge noire für Pauke, Streicher und Frauenchor
Wayne Marshall
Kompositionen für Orgel solo und Improvisationen
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG

































Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






0800 9966 - 331
fon
+49 351- 4864 - 2508
fax
+49 351- 4864 - 2962
info@post-modern.de
www.post-modern.de
Vorgestellt: Media Logistik GmbH
Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
Post Modern – Ihr Briefdienst aus Sachsen
Wenn jeder ein Meister seines Faches ist und
weiß, was er zu tun hat, wenn alles in perfek-
ter Synchronität und oft atemberaubender
Geschwindigkeit abläuft und am Ende eine un-
vergleichliche Harmonie entsteht – dann ist
entweder die Dresdner Philharmonie am Werk
oder wir von Post Modern.
Zugegeben: Es klingt vielleicht nicht so schön,
wenn wir täglich 250 000 Briefe bei unseren
Kunden abholen, mit Poststempeln versehen,
sortieren, transportieren und am nächsten Tag
im ganzen Osten der Republik zustellen. Aber es
folgt einer hochkomplexen Partitur, was wir jede
Nacht aufs Neue zur Aufführung bringen. Und
es hat einen faszinierenden Rhythmus, den wir
virtuos beherrschen. Denn schließlich führen wir
dieses Konzert seit mittlerweile über 10 Jahren
auf und haben neben unserem Stammsitz in
Dresden mit Kommissionierungszentren in Nie-
dergurig und Kesselsdorf neue Spielorte erobert.
Ein Grund unseres großen Erfolges: Jeder
kann mitspielen und muss noch nicht einmal
Noten lesen. Wählen Sie Ihr Instrument – egal
ob Paket, Brief oder Karte – und stimmen Sie
an 700 Servicepunkten und 800 Briefkästen im
gesamten Regierungsbezirk Dresden in unser
Konzert ein. 
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Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Texte, sofern nicht anders ausgewiesen, und
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Nachdruck der Texte mit freundlicher Genehmigung
der Autoren. Der Text von Tobias Bleek erfolgt außer-
dem mit freundlicher Genehmigung der Stiftung
Berliner Philharmoniker.
Literaturhinweise: Michail Kokschajew, »In der Krise?!
Die armenische Kultur heute«, Referat anlässlich der
DAG-Tagung München, 15. Juni 2002.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und
Grafikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann;
Wayne Marshall: Frank Höhler; Kristjan Järvi und Julia
Fischer: mit freundlicher Genehmigung der Künstler /
Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Freitag, 02. Juli 2010, 20:00 Uhr
Palais Großer Garten/ Festsaal




Benefizkonzert zugunsten von a
Initiative für Menschen in Not e
Wassermusik (G.F. Händel)  
Die vier Jahreszeiten (A. Vivaldi)
Wassermusik
        im Palais
| www.arche-nova.org
Initiative für Menschen 
isiert auf Wasser- und
lfe sowie in zahlreichen 
aiti, Sri Lanka, Uganda).
  Progr_PK9_19.+20..6.2010  10.06.2010  14:26 Uhr  Seite 31    (Schwa
  Progr_PK9_19.+20..6.2010  10.06.2010  14:26 Uhr  Seite 32    (Schwa
